Wachstum der Weltwirtschaft durch Konjunkturpakete?: Kommentar by Christian Dreger
Kommentar
Wachstum der Weltwirtschaft 
durch Konjunkturpakete? 
von Christian Dreger*
Die wichtigsten Industrieländer befinden sich tief in der Rezession. Um 
sich gegen die Krise zu stemmen, werden weltweit Konjunkturpakete 
auf den Weg gebracht, die unter anderem aus Steuererleichterungen 
und Investitionen in die Infrastruktur bestehen. Zuletzt wurde zum Beispiel ein Pro-
gramm von rund 780 Milliarden US-Dollar in den USA aufgelegt. Reichen diese Maß-
nahmen aus, um die Weltwirtschaft wieder auf Wachstumskurs zu bringen?
Das kommt entscheidend auf die Höhe des Multiplikators an, der die Reaktion der 
gesamtwirtschaftlichen Nachfrage auf einen fiskalischen Impuls angibt. Ein Multi-
plikator von eins impliziert beispielsweise, dass zusätzliche öffentliche Investitionen 
vollständig realisierbar sind, ohne gleichzeitig private Nachfrage zu verdrängen. Steu-
ersenkungen werden zur Gänze genutzt, um neue Käufe zu tätigen. Im Ausmaß der 
staatlichen Konjunkturpakete werden also neue Güter und Dienstleistungen produziert. 
Das passiert, weil in der Rezession Kapazitäten brachliegen, die nun ohne Probleme 
eingesetzt werden können. Ein Multiplikator kleiner als eins bedeutet hingegen, dass 
die Produktion um weniger als den anfänglichen Impuls ausgedehnt wird, etwa weil 
Preiseffekte auftreten oder private Aktivität in nennenswertem Umfang zurückgefahren 
wird. Bei einem Multiplikator von null wäre von den Konjunkturpaketen überhaupt 
keine stimulierende Wirkung zu erwarten. In diesem Fall würde die private Nachfrage 
im Umfang des Impulses reduziert.
Empirische Schätzungen zur Stärke des Multiplikators zeigen erhebliche Unterschiede 
zwischen einzelnen Ländern und Zeiträumen. Dabei spielt auch eine Rolle, ob die Pro-
gramme auf Steuererleichterungen oder öffentliche Investitionen setzen. Es spricht 
jedoch einiges dafür, dass die Effekte in der aktuellen Situation weder hoch noch lang 
anhaltend sein dürften. So konnten zum Beispiel die Steuerrückerstattungen in den 
USA letzten Sommer nur ein Strohfeuer entfachen, das bereits nach einem Quartal 
abgebrannt war. Die Senkung der Mehrwertsteuer in Großbritannien hat nicht wie er-
hofft den privaten Konsum angekurbelt. Dies liegt auch daran, dass der konjunkturelle 
Einbruch von einem instabilen Ausgangspunkt erfolgt ist. So waren die Sparquoten in 
den angelsächsischen Ländern seit mehreren Jahren nahe null oder sogar negativ. Dies 
hat zu den Ungleichgewichten in der Weltwirtschaft beigetragen. Ihre Reduzierung 
vor allem durch einen längerfristigen Anstieg der Sparquote in den USA hemmt die 
Durchschlagkraft der Konjunkturprogramme.
Obwohl im weiteren Verlauf eine leichte Erholung der Weltwirtschaft einsetzen sollte, 
wird die Entwicklung verhalten bleiben, zumal eine Reihe struktureller Krisen noch 
lange nicht überwunden sind. Um so wichtiger ist es, durch forcierte Integration der 
Märkte den längerfristigen Wachstumspfad zu stärken. Aus europäischer Sicht kann 
sich anbieten, einige mittel- und osteuropäische Länder rascher in die Währungsunion 
aufzunehmen. Dies fördert die Entwicklung in den jeweiligen Staaten und somit ein 
Hauptabsatzgebiet für westeuropäische Exporte. 
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